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Zur geiſetzung Kaiſer Friedrichs. 

Sie ſenken herab in die ſtille Gruft, was 
ſterblich an Dir war, ſie ſenken Dich hinab 
und Dein hell und immer freundlich ſtrahlendes 
Auge iſt erloſchen, ſchmerzdurchfurcht von allzu 
ſchwerem Leid ſind Deine Züge und auch in 
Dein bleiches Angeſicht hat der Tod ſeinen zer⸗ 
ſtörenden Griffel gegraben. Doch nur das 
Sterbliche dem Erdenſchooß, Du ſelbſt, Dein 
Sein, Dein Sinnen, Denken, Trachten, das iſt 
unſer, wie es unſer war von jenem Augenblicke 
an, da Du die erſten Blicke in die Volkesſeele 
gethan und im Herzen des Volkes geleſen 
hatteſt: Treue um Treue! Du haſt uns bie, 
Treue gehalten bis zum letzten Athemzuge, wir 
halten Dir die Treue bis über das Grab hin⸗ 
aus. Gar weit und ſchwer iſt der Weg zur 
Unſterblichkeit. Mit goldenen Lettern ſteht Dein 
Name, Kaiſer Friedrich, im Buch der Welt⸗ 
geſchichte, Dir Unſterblichkeit ſichernd, ſtolze 
Denkmäler werden Deinen Namen künden, 
Jahrhunderte überdauernd. Doch die Denk⸗ 
mäler können verwittern und die Lettern ver⸗ 
blaſſen, nur Eines bleibt und vergeht nimmer, 
des Volkes liebende Erinnerung. Sie iſt es, 


ſtatt. 
um 10 Uhr. 


worden, daß 


Botſchafter. 
Erzherzogs 
unterbleibt. 


Generalarzt 


menge die Dir den Jubelgruß der Silber⸗ 
hochzeit darbringt und glücklich ſtrahlt Dein 
Angeſicht im trauten Familienkreis, dem muſter⸗ 
haften, echt Deutſchen. Und wieder ſtehſt Du 
vor uns, Dein bezauberndes Lächeln auf den 
Lippen, mit deinem freien offenen Blick, mit 
Deinem unerſchöpflichen, glücklichen und be⸗ 
glückenden Humor, der uns jo oft entzückt, — — 
nein, deſſen dürfen wir nicht heute, nicht hier 
am offenen Grabe gedenken, zu furchtbar iſt der 
Gegenſatz. Dein Mund, er lächelt ja uns nicht 
mehr, Du großer Kaiſer, Dein Auge iſt ge⸗ 
brochen für immer, Dein Humor, der Ausdruck 
Deiner unendlichen Güte, für immer verſtummt. 

Schlafe wohl, ſchlafe ruhig den ewigen 
Schlaf, Kaiſer Friedrich! Sanfte Ruhe wird 
Deine Gruft umgeben, denn Dein treues Volk 
hält an ihr die Wacht, heute und immer. Und 
wenn der Thränen heißer Born verſiegt, wenn 
ruhiger das dem Rieſenſchmerz hingegebene 
Menſchenherz geworden, dann werden wohl die 
deutſchen Männer, die es mit ihrem Vater⸗ 
lande gut meinen, zu Deinem Grabe, Kaiſer 
Friedrich, wallfahrten, um friſchen Muth für 
große That zu ſammeln, dann werden die 
Mütter mit ihren Knaben zu Deiner Gruft 
wallen und Deinen Ruhm kündend die Kleinen 
lehren: Werdet, wie Kaiſer Friedrich war, 
werdet deutſche Männer! Ruhe aus, ruhe ſanft 
in Gottes Schooß, Du großer deutſcher Held! 


Pom todten Kaiſer! 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt Notiz von 
dem auch in andern Blättern mitgetheilten 
Vorgange bei der Audienz, welche Fürſt Bismark 
am letzen Mittwoch beim verſtorbenen Kaiſer 
hatte. Der Kaiſer winkte mit beiden Händen 
den Reichskanzler Fürſten von Bismark dicht 
an ſich heran, und drückte ihm erſt warm die 
Hand. Dann rief eine Handbewegung die 
ebenfalls im Gemach anweſende Kaiſerin an 
das Krankenbett, und legte der Kaiſer deren 
Hand in die des Kanzlers, beide Hände eine 


Atrium liegt 


Originals, 
Kopenhagen 
Koloſſalfigur 


zwei 
Hertenberger 


ſind 
die 


von 


Zeit lang in den Seinen haltend und drückend. 
Die Ueberführung der 


Leiche Kaiſer Frie⸗ 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Olideulſche 


law: Juſtus 
uſtav Röthe. 
Sautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


drichs fand heute Montag 8 ½ Uhr Morgens mit den Inſchriften: König Friedrich Wil- 
Die Beiſetzungsfeierlichkeiten begannen 


iſt die Betheiligung ſämmtlicher auswärtiger 
Behörden dankend abgelehnt worden. — Die 
franzöſiſche Regierung iſt amtlich verſtändigt 


der Familienmitglieder ſtattfinden werde und 
ſie entſendet daher keinen außerordentlichen 


Die Sektion der kaiſerlichen Leiche, an 
welcher theilnahmen Dr. Mackenzie, Dr. Hovell, 


Bardeleben, von Bergmann, Virchow, Waldeyer, 
Bramann und Langerhans, ergab, daß der 
Kehlkopf durch Krebs vollſtändig zerſtört war 
und die Luftröhrenäſte infolge des Eindringens 
fauliger Subſtanzen entzündet waren. 
Durchbruch der Speiſeröhre war dagegen nicht 
zu konſtatiren. 
Dr. Mackenzie hat auf ausdrücklichen Befehl 
Kaiſer Wilhelms einen Bericht über die Krank⸗ 
heit Kaiſer Friedrichs erſtattet. 
Schriftſtück erklärt Mackenzie etwa Folgendes: 
„Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Krankheit Kaiſer Friedrichs Krebs des Kehl⸗ 
kopfes geweſen iſt. 
in hohem Grade dadurch erſchwert worden, daß 


legen, umrauſcht von den Blätterkronen hundert⸗ 
jähriger Bäume, wurde in der Zeit von 1845 bis 
48 auf Befehl Friedrich IV. von Stüler und 
Hofbaurath Perſius erbaut, nach dem Vorbild 
einer römiſchen Baſilika, 
Clemente befindet. Von dieſer iſt auch die 
Pergola übernommen, die von hochſtämmigen 
Bäumen beſchattet iſt. 
Glockenthurm zeigt ſieben durchbrochene Ge⸗ 
ſchoſſe, die zuſammen eine Höhe von 44 Meter 
erreichen. — Das von einer Kolonnade umgebene 


bild altchriſtlicher Taufhöfe mit einer Fontaine 
in Geſtalt eines Poſtamentes, auf welchem der 
berühmte Thorwaldſenſche 
eine in Berlin durch galvanoplaſtiſchen Nieder⸗ 
ſchlag hergeſtellte Kopie 


man Rietſchels Gruppe 
kniend am Leichnam Chriſti) und als Pendant 
dazu auf der Rechten die „Mofes = Gruppe“, 
Rauchs letztes Werk. 
den Moment dargeſtellt, in welchem Moſes 
ſeine Arme zu Gott erhebt, betend um den 
Sieg ſeines Volkes gegen die Amalekiter. Aus 
dem Atrium tretend gelangen wir in einen alt⸗ 
chriſtlichen Kloſterhof, der eine impoſante Ko⸗ 
lonnade einhegt. Immergrün und Tannenzweige 
zaubern hier einen ewigen Frühling hervor. 
Auf der andern nördlichen Seite des Atriums 
erblicken wir einen ſtillen Weiher um den ſtillen 
Friedenshain, in welchem ſich zwei von Voltaire 
gepflanzte Linden befinden. 
Friedenskirche iſt einfach, aber ſtimmungsvoll 
und gewaltig. — Das Hauptſchiff wird durch 
Reihen Monolitenſäulen aus grauem 


ſchiffen getrennt. — Die römiſchen Kapitäle 


Gewölbebogen 
— Im Hauptſchiff befinden ſich an Stelle der 
ſonſt üblichen Kirchenbänke einfache Stühle; 
der Fußboden beſteht aus weiß und ſchwarz 
karrirtem Marmor. Vor dem erhöhten Aſpis 
liegen im Fußboden zwei weiße Marmortafeln 


Dienſtag, den 19. Juni 


Thorner 
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ſämmtliche Filialen 
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helm IV. (geſt. 2. 1. 61.) und Königin Eli- 
sabeth (14. 7. 73.). Der Altartiſch aus 
weißem Marmor von Panthelikon hat an der 
Vorderſeite ein aus Lapislazuli gefertigtes 
Kreuz, deſſen Material einer Doſe des großen 
Friedrichs entnommen worden iſt. Vor dem 
Altar zu Häupten der Fürſtengruft ſteigt ein 
gemeißelter „Auferſtehungs⸗Engel“ empor. Zahl⸗ 
reiche Bibelſprüche ſchmücken alle Theile der 
Kirche; hier pflegten allſonntäglich während 
ihrer Anweſenheit in Babelsberg Kaiſer Wil⸗ 
helm und ſeine Gemahlin dem Gottesdienſt 
beizuwohnen; hier erſchien Kaiſer Friedrich als 
Kronprinz oft im Kreiſe der Seinen, hier auch 
findet der Friedensfürſt in der Friedenskirche 
die letzte Stätte. 


Die Leiche des Kaiſers auf dem 
Parade bette. 


In der Jaspisgallerie, dicht neben dem 
Muſchelſaal, iſt die Leiche des Kaiſers aufge⸗ 
bahrt worden. Durch die beiden geöffneten 
Thüren, die ins Freie führen, fällt helles Licht 
in den großen, prachtvollen Saal, aus dem 
Park her dringt Vogelgezwitſcher herüber. Ein 
wunderbarer Duft von Blumen und friſchem 
Grün erfüllt den Raum, in welchem Kaiſer 
Friedrich auf dem Paradebett ruht. Die hohen 
Wände aus gelbbraunem Jaspis ſind zum 


Des beſchränkten Raumes wegen 


die Beiſetzung nur in Anweſenheit 


Auch die beabſichtigte Reiſe des 
Karl Ludwig von Oeſterreich 
werden.“ 


von Wegner, die Profeſſoren 


Ein 


In dieſem 


dankte. 
Die Diagnoſe war aber 


Verewigte dieſer 


kleines, einfach gerahmtes Bild mit dem 
Chriſtuskopf. Darunter ſteht das Paradebett 
mit der Leiche des verblichenen Monarchen. 
Kaiſer Friedrich ruht in voller Uniform auf 
dem Todtenlager, die Bruſt iſt mit Orden 
bedeckt. Das Haupt ruht ein wenig erhöht 
auf einem weißen Kiſſen, deutlich ſichtbar 
für den trauernden Beſucher. Edel und ſchön, 
wie wir es im Leben gekannt, ſchaut das 
Antlitz des geliebten Herrſchers auch jetzt noch 
im Tode aus. Die Lichter einer mächtigen 
Kryſtallkrone, die von dem Deckengemälde über 
dem Katafalk herniederhängt, werfen ihren 
Schein auf das bleiche Antlitz Kaiſer Friedrichs. 
Rechts und links vom Paradebette verbreiten 
hohe Kandelaber ein mildes, freundliches Licht. 
Offiziere und Krongardiſten halten zu beiden 


wirklicht. 
die ſich in San 


— Der freiſtehende 


in feiner Mitte; nach dem Bor: 
widmet.“ 
„Chriſtus“ ſteht, 


des weltbekannten 


re, cer 0 de Seiten ſtumm und unbeweglich die Ehrenwacht. klärung. 
echts in einer Niſche ſie ee Mb mer. 
Grupe „Pein, (matte Kaiſer Friedrichs Vermüchtniß. 


Ein edler Mensch ftirbt nicht. NRaifer) Anadebt Haben. 


Friedrich wird fortleben im deutſchen Volke für 
alle Zeiten. In Kaiſer Friedrichs Gedanken, 
Ausſprüchen und Thaten iſt uns der Weg 
ewieſen, den wir gehen wollen in ſeinem 
Gedächtniß und ihm zu Ehren. 


Niemand war ſo wie er erfüllt von der 
Größe und Bedeutung des geeinigten Vaterlandes. 
Mit berechtigtem Stolz erfüllte ihn, was das 
deutſche Volk unter der glorreichen Führung 
des Kaiſer Wilhelm geleiſtet. Fremd aber 
war Kaiſer Friedrich jede Undulſamkeit aus 
nationaler Ueberhebung, jeder Hochmuth und 
Dünkel dem Auslande gegenüber, jede Sucht 
des Abſprechens gegen den Fremden, jedweder 
Chauvinismus. Sorgen wir, ſo ſprach der 
Dahingeſchiedene am 5. Juni 1885 vor der 
akademiſchen Jugend in Königsberg als Rektor 
der Albertina, daß dem deutſchen Volke „jede 
Ueberhebung fern bleibe; eine ſolche 
iſt undeutſch. Für ihre Bethätigung in 
dem Tone und Sinne, den wir bei anderen 
Nationen öfter bitter getadelt, fehlt uns ſogar 
der Ausdruck, den wir erſt einer fremden 
Sprache entlehnen“. 


Der Künſtler hat hier 


Bekenntniſſes. 


Das Innere der 


Marmor von den beiden Seiten⸗ 


ebenſo 
Säulen. 


karrariſchem Marmor, 


über den bezeichnete. 


einer 
gleichmäßig 


mittel 


SEN; 5 2 
Dll 


Waffengewaltig war der Sieger von König⸗ 
grätz, Wörth und Sedan, und dabei doch ein 
echter Fürſt des Friedens: 
war der Generalfeld marſchall heimgekehrt von 
der Heeresfahrt aus Frankenland; aber ein; 
gedenk der Schrecken des Krieges, welche ſein 
Auge geſchaut, nannte er „den Krieg ein 
nationales Unglück“. 
begehrte er in dem Aufruf an das Volk vom 
12. März 1888 nur „des Gewonnenen 
in friedlicher Entwickelung froh 


fort durchdringen, auf 
daß in ihnen das neu erſtandene Reich die 
ſicherſte Bürgſchaft finde: eine große und glück⸗ 
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Als ſtolzer Sieger 


Deſſen eingedenk 


zu 


Unbekümmert um den Glanz ruhm⸗ 
bringender Großthaten, jo ſchloß ſein 
Erlaß an das Staatsminiſterium bei der Thron⸗ 
beſteigung am 12. März 1888, werde ich 
zufrieden ſein, wenn dereinſt von Meiner Re⸗ 
gierung geſagt werden kann, ſie ſei Meinem 
Volke wohlthätig, Meinem Lande nützlich und 
dem Reiche ein Segen geweſen! 

Waffengewaltig aber auch gedankenſchwer 
war der Dahingeſchiedene. 
Staatslebens bewunderte er die freien Gedanken 
der Stein ſchen Geſetzgebung, denen zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts der preußiſche Staat in 
den Tagen des Unglücks ſeine Wiedergeburt 
und die Erhebung von fremdem Joche ver⸗ 
Zu der Enthüllung des Steindenkmals 
auf der Stammburg im Lahnthal gab der 
i ſeiner Werthſchätzung der 
Stein'ſchen Geſetzgebung mit den Worten Aus⸗ 
che Kraft dieſer 


Im Innern des 5 


Den Geiſt dieſer echten Selbſtverwaltung 
fand Kaiſer Friedrich in der Stadt Berlin ver⸗ 
Gerade zu jener Zeit, 
Berliner Behörden Gegenſtand des heftigſten 
Angriffs waren, nahm der Verſtorbene am 
3. Januar 1883 in einem Schreiben an 
die ſtädtiſchen Behörden Veranlaſſung, 
Leitung der Berliner ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung „volle Anerkennung für die 
einſichtige und planvolle Fürſorge zu zollen, 
welche ſie der körperlichen Wohlfahrt wie der 
geiſtigen und ſittlichen Bildung der Bevölkerung 


wo die 


der 


Die Zeit, in der wir leben, ſo ſprach 
Kaiſer Friedrich am 20. Januar 1887 bei 
der Einweihung des Logengebäudes der Frei⸗ 
maurer in Berlin, „verlangt Licht und Auf⸗ 
Wir dürfen an dem Herkömmlichen, 
ſelbſt wenn es uns theuer und werth geworden, 
nicht darum feſthalten, weil wir uns in das⸗ 
ſelbe wie in eine Gewohnheit nun einmal 
Auch bei uns heißt es: nicht 
Stillſtand, ſondern Fortſchritt!“ 

Die Kraft des Gedankens gegenüber dem 
todten Buchſtaben pries der Verewigte bei der 
Lutherfeier zu Wittenberg am 13. September 
1883. Gewiſſensfreiheit und Duldung bezeich⸗ 
nete er als den Charakter des evangeliſchen 
Mögen wir ſtets deſſen eingedenk 
bleiben, ſo lauteten ſeine Worte, 
Kraft und das Weſen des Proteſtantis⸗ 
mus nicht im Buchſtaben beruht und 
nicht in ſtarrer Form, ſondern in dem 
zugleich lebendigen und demüthigen Streben 
nach der Erkenntniß chriſtlicher 

Gewiſſensfreiheit und Duldung waren es, 
welche auch jene denkwürdigen Ausſprüche des 
Verſtorbenen im Februar 1880 und am 
14. Jannar 1881 bekundeten, in denen Kaiſer 
Friedrich die antiſemitiſche Agitation 
als „eine Schmach für Deutſchland“ 
Er vermöge es nicht zu faſſen, ſo 
ſprach er zum Stadtrath Magnus, daß „Männer, 
die auf geiſtiger Höhe ſtehen oder ihrem Beruf 
nach ſtehen ſollten, ſich zum Träger und Hilfs⸗ 
in ihren Vorausſetzungen und 
verwerflichen Agitation, 


„daß die 


Wahrheit.“ 


hergeben könnten.“ — Als dann Kaiſer Friedrich 
den Thron beſtiegen hatte, blieb der Hauptträger 
jener antiſemitiſchen Agitation, Hofprediger 
Stöcker, von der Theilnahme am Gottesdienſt 
im Hoflager zu Charlottenburg und Potsdam 
fortdauernd ausgeſchloſſen. 

Unvergeſſen wird im Anſchluß an jene denk⸗ 
würdigen Ausſprüche bleiben aus dem Erlaß 
an das Staatsminiſterium vom 12. März 
1888 jene Kundgebung des kaiſerlichen Willens: 
„Ich will, daß der ſeit Jahrhunderten in 
Meinem Hauſe heilig gehaltene Grundſatz 
religiöſer Duldung auch ferner allen Meinen 
Unterthanen, welcher Religionsgemeinſchaft und 
welchem Bekenntniſſe ſie auch angehören, zum 
Schutze gereiche. Ein Jeglicher unter 
ihnen ſteht Meinem Herzen gleich nahe 
— haben doch Alle gleichmäßig in den 
Tagen der Gefahr ihre volle Hin⸗ 
gebung bewährt.“ 

n Nur eine Bethätigung dieſes Ausſpruchs 
war es auch, daß Kaiſer Friedrich während 
ſeiner kurzen Regierungszeit überall bemüht war, 
den Bann zu brechen, als ob eine Partei, welche 
den Abſichten der jeweiligen Regierung wider⸗ 
ſtrebt, deshalb als reichs⸗ und ſtaatsfeindlich be⸗ 
handelt werden dürfe. Kaiſer Friedrich erkannte 
die Gleichberechtigung der politiſchen 
Parteien vor dem Throne an in jenen 
Auszeichnungen, die er auch politiſchen Gegnern 
des Miniſteriums zu Theil werden ließ, deut⸗ 
licher aber noch in ſeinem entſchiedenen 
Eintreten für die Wahlfreiheit. Er 
wollte ſeines Volkes Stimme hören, furchtlos 
und ohne Scheu ſollte es zu ihm fprechen, 
ſonder Rückhalt und voll Vertrauen. Mit 
mannhaftem Entſchluſſe löſte er ſelbſt die Ketten 
und Riegel, die ſeines Volkes Stimme bisher 
verſchloſſen gehalten. Es war ſein letzter Wunſch, 
und er ſollte unerfüllt bleiben, nie wird er mehr 
feines Volkes Stimme hören. Aber die Be⸗ 
thätigung des echt konſtitutionellen Grundſatzes 
der Gleichberechtigung der politiſchen Parteien 
vor dem Thron, welcher der Verſtorbene die 
letzten Kräfte und Regierungsmaßnahmen wid⸗ 
mete, wird dem deutſchen Volke ein für alle 
Zeit theures Vermächtniß ſein. 

Wir dürfen hoffen, daß Kaiſer Wilhelm II., 
dem Vermächtniß Seines hochſeligen Vaters 
folgen wird. Als der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck beim Einzuge des damaligen prinz⸗ 
lichen Paares dieſes begrüßte, ſagte die 
jetzige Kaiſerin, ſie werde danach ſtreben, „von 
der Berliner Bevölkerung ganz zur ihrigen ge⸗ 
zählt zu werden.“ Eine Deputation der 
preußiſchen Städte erſchien vor dem Braut⸗ 

paare mit dem Modell zu einem koſtbaren Feſt⸗ 

geſchenke, und Prinz Wilhelm ſprach in feiner 
Dankesrede die Worte: ö 

„Wir ſind Uns voll bewußt, daß alle 

dieſe Huldigungen nicht Uns, ſondern Unſerem 

Hauſe gelten, daß Wir ſo viele Zeichen 

treuer Liebe erſt durch ernfte Pflicht: 

erfüllung zu verdienen haben. Die 
leuchtenden Tugenden Unſerer Vorfahren, 
das edle Vorbild, welches Uns die Majeſtäten 
und das kronprinzliche Paar, Unſere innigſt⸗ 
geliebten Großeltern und Eltern geben, 
ſollen Unſer Leitſtern für das Leben 
ſein. Dieſes Gelöbniß bitten Wir Sie, die 
berufenen Vertreter Unſeres weiteren und 
engeren Vaterlandes, von Uns als ſchwachen 
Dank für jo viel Zeichen treuer Liebe und 

Anhänglichkeit entgegenzunehmen und dem 

geſammten Vaterlande Kunde zu 

geben, daß Unſer ganzes Leben der 


Erfüllung Unſerer Pflichten gewidmet 
ſein ſoll.“ 


Leuilleton. 


Mabel Merediths Liebe. 
9.) (Fortſetzung.) 


Bald nachdem ich mein einſames Mittags⸗ 
mahl genoſſen oder vielmehr kaum berührt hatte, 
betrat ſie das Wohnzimmer und theilte mir 
ſichtlich freudig erregt mit: 

„Es iſt ein Brieſ von dem Prediger ge⸗ 
kommen, Miß Mabel, und Mrs. Malcombe hat 
ihn hierher geſchickt, damit Sie und Mrs. Fraſer 
ihn leſen ſollen. Ihre zitternden Hände ver⸗ 
mögen ihn nicht zu halten, wollen Sie daher 
nicht ſogleich zu ihr gehen?“ 

Meine Arbeit, welche in meinen Händen in 
dem Schooße geruht hatte, beiſeite legend, er⸗ 
hob ich mich und ſchritt langſam, ohne ein 
Wort zu ſagen, der Thüre zu. Nannis ſcharfer 
Blick war, ſeit ich das Zimmer betreten hatte, 
nicht von meinem Geſichte gewichen, und jetzt 
ſagte ſie: 

„Miß Mabel, ich fürchte, Sie ſind krank, 
ſehr krank. % 

Ich ſah fie an, antwortete aber nicht und 
begab mich zu meiner Tante, welche über Mrs. 
Malcombe's Güte und Aufmerkſamkeit, ihr den 
Brief zu ſchicken, ſichtlich erfreut war. Sie 
reichte ihn mir mit zitternder Hand, indem ſie 
mich zugleich aufforderte, ihn zu leſen. Mich 
an ihr Bett ſetzend, erfüllte ich ihren Wunſch 
und las mit feſter, ſicherer Stimme das 
Schreiben des Lehrers und zitterte nicht, als 
ich an die Stelle kam: 


Der Kaiſer wird dieſes Wort halten; dieſe 
tröſtliche Ueberzeugung allein vermag einige 
Linderung zu träufeln in die ſchwere Wunde, 
die uns der neueſte Schlag verſetzt hat. So 
ſchaaren wir uns, tief erſchüttert und doch 
wieder in neuer Hoffnung gehoben, um das 
Reichspanier mit dem Rufe: 


Gott ſchütze den Kaiſer und das Reich! 


Die heutige 
Raiſer - Proklamation 


An Mein Volk! 


beſagt: Nachdem die Gruft über der ſterblichen 
Hülle Meines unvergeßlichen Großvaters kaum 
geſchloſſen, iſt auch Vaters Majeſtät aus der 
Zeitlichkeit zum ewigen Frieden abberufen 
worden. Seine aus heldenmüthiger chriſtlicher 
Ergebung erwachſende Thatkraft ließ Ihn 
Seinen Königlichen Pflichten ungeachtet Seines 
Leidens gerecht werden. Dem Königlichen 
Dulder waren nur wenige Monate auf 
dem Throne beſchieden, um Seine edlen 
Geiſtes⸗ und Herzenseigenſchaften zu be 
thätigen. Der Tugenden, die Ihn ſchmückten, 
der Siege, die Er errungen, wird dankbar ge⸗ 
dacht werden, ſolange deutſche Herzen ſchlagen. 
Unvergänglicher Ruhm wird Seine ritterliche 
Geſtalt verklären. Auf den Thron Meiner 
Väter berufen, habe ich die Regierung im 
Aufblick zum König aller Könige über⸗ 
nommen und Gott gelobt, nach Beiſpiel 
der Väter dem Volke ein gerechter und milder 


Fürſt zu ſein, Frömmigkeit, Gottesfurcht zu 


pflegen, den Frieden zu ſchirmen, die Wohlfahrt 
des Landes zu fördern, den Armen und Be⸗ 
drängten ein Helfer, des Rechtes treuer Wächter 
zu ſein. Von Gott Kraft erbittend, Meine 
Königlichen Pflichten zu erfüllen, bin 
Ich dabei vom Vertrauen zum Preußiſchen 
Volke getragen, welches der Rückblick 
auf die Geſchichte gewährt. In guten und 
böſen Tagen hat Preußens Volk zum Könige 
geſtanden, auf dies unzerreißbare Band der 
Treue zählt der König, Er werde ein treuer Fürſt 
Seines treuen Volkes ſein, beide gleich ſtark 
in Hingebung für das gemeinſame Vaterland; 
aus dem Bewußtſein der Gegenſeitigkeit und 
Liebe entnimmt der König die Zuverſicht, Gott 
werde ihm Kraft und Weisheit verleihen, Seines 
Königlichen Amtes zum Heile des Vaterlandes 
zu walten. e Be 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. Juni. 


— In einer geſtern, Sonntag den 17. 
d. M., erſchienenen Ausgabe des Reichsanzeigers 
wird das Allerhöchſt genehmigte Reglement zu 
dem feierlichen Leichenbegängniſſe Seiner in 
Gott ruhenden Majeſtät Friedrichs III. 
Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen dc. 
in der Friedenskirche bei Sansſouci am 18. 
Juni 1888 bekannt gemacht. Daſſelbe beſtimmt, 
ein dreimaliges Glockengeläute, das erſte von 
9 bis 10 Uhr, das zweite von 10% Uhr bis 
der Zug in der Friedenskirche angelangt iſt, 
das dritte Geläute ſindet ſtatt, nachdem die 
Kanonen gelöſt ſind. Hinter den Tabourets 
mit den Inſignien ſtehen bei der königlichen 


„Du und ich, liebe Frau, wir werden uns 
noch ſehr einſam und verlaſſen fühlen, wenn 


[exit der junge Foreſythe uns unſere kleine 


Mabel entführt. Doch wird ſie ſicherlich uns 
oft beſuchen und uns ihr Herz und ihre Liebe 
bewahren, auch wenn ſie eine vornehme Londoner 
Dame geworden iſt.“ 

Als ich den Brief zu Ende geleſen hatte, 
faltete ich ihn ruhig und unbefangen zuſammen 
und legte ihn beiſeite, um ihn Mrs. Malcombe 
zurückzuſchicken. Tante Janet aber blickte mich 


dabei freundlich an, und meine auf ihrer Bett⸗ 


decke ruhende Hand ſanft ſtreichelnd ſagte ſie: 

„Sie haben ſicherlich recht, Kind, und werden 
dich vermiſſen, wenn Du erſt Frau Donald 
Foreſythe biſt. Die Sache hat aber auch für 
ſie eine lichte Seite, denn da ſie gleich mir alt 
find, haben fie auch mit mir die tröftliche Ueber⸗ 
zeugung, daß Du einem treuen Herzen ange⸗ 
hörſt, welches Dich ſicher hüten und beſchützen 
wird! — Ach, Mab, wie iſt doch die Zeit ſeit 
jenem Tag vergangen, wo Du aus dem heidniſchen 
Lande zu mir kamſt und faſt ein ſo wildes kleines 
Mädchen, wie das Volk, das Dich dort umgeben 
hat, warſt! — Aber nicht wahr, die alte 
Tante und Du, wir ſind immer gut zuſammen 
fertig geworden?“ 

Keines Wortes mächtig, beugte ich mich auf 
ihre welke Hand und küßte dieſe wiederholt, 
während fie fortfuhr: 

„Lies mir noch etwas aus der Bibel vor, 
Mab, zum Troſt und zur Beruhigung für mein 
altes Herz — —“ 

Die große abgenutzte Bibel zur Hand 


Krone Graf Stolberg, beim Reichsſzepter Mi⸗ 
niſter v. Maybach, beim Reichsapfel v. Lucius, 
bei dem Reichsſchwert der Kriegsminiſter von 
Schellendorff, beim Reichsinſiegel Juſtizminiſter 
v. Friedberg, bei dem ſchwarzen Adlerorden v. 
Bötticher, beim Kurhut Kultus miniſter von 
Goßler, beim Kurſchwert Finanzminiſter von 
Scholz und Graf Bismarck, Feldmarſchall Graf 
Blumenthal, unterſtützt von den Generaladju⸗ 
tanten v. Miſchke und v. Winterfeld, trägt das 
Reichspanier. Der Sarg wird von zwölf 
Kommandeuren der Leibregimenter von der 
Eſtrade abgehoben und unter Vortritt der 
Kammerherren und der die Reichsinſignien 
tragenden Staatsminiſter bis zum Leichenwagen 
getragen. Die Allerhöchſten Herrſchaften nehmen 
Platz im Leichenzuge, in der Kirche nehmen ſie 
ſolchen gegenüber dem Sarge ein. Graf von 
Blumenthal mit dem Reichspanier am Kopfende 
des Sarges. Sobald der Sarg die Kirchen⸗ 
ſchwelle überſchreitet, intonirt der Domchor und 
es erfolgt die Beiſetzung nach der letzwilligen 
Verfügung des Kaiſers durch den Oberhof⸗ 
prediger Kögel; während des Segens des Geiſt⸗ 
lichen werden drei Infanterieſalven und 101 
Kanonenſchüſſe abgegeben. . 

Das Militär = Wochenblatt“ enthält 
folgenden kurzen aber packenden Nachruf für 
Kaiſer Friedrich III.: Nur wenige Wochen ſind 
verfloſſen, ſeit die Armee die Trauer abgelegt, 
und ſchon wieder hüllen ſich ihre Feldzeichen 
und ihre Offiziere in Trauerflor, weil ihr Kaiſer, 
König und Kriegsherr nach langen, ſchweren 
Leiden von der Erde geſchieden. Wahrlich, die 
Sprache verſtummt, die Feder verſagt. 

— Wie die „Schleſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle meldet, hatte ſich der damalige Prinz 
Wilhelm an der bekannten Verſammlung beim 
Grafen Walderſee mit ausdrücklicher Ge⸗ 
nehmigung nicht nur des Kaiſers Wilhelm, 
ſondern auch des damals in San Remo 
weilenden Kronprinzen betheiligt; außerdem 
hatte letzterer als Kaiſer dem Kronprinzenpaare 
die Erlaubniß zur Uebernahme des Protektorats 
über den Verein zur Unterſtützung der Stadt⸗ 
miſſionen ertheilt. Bei der Puttkamer = Krifis 
hat ſich unſer jetziger Kaiſer übrigens zur Ver⸗ 
meidung jeden Mißverſtändniſſes vollſtändig 
zurückgehalten. 

— Der Reichstag dürfte am 25. d. M. 
zuſammenberufen werden zur Entgegennahme 
einer Kaiſerlichen Botſchaft. Einige Tage 
ſpäter vorausſichtlich wird dann der Kaiſer vor 
dem verſammelten Landtage der preußiſchen 
Monarchie das feierliche Gelöbniß auf die Ver⸗ 
faſſung ablegen. Der Proklamation an das 


preußiſche Volk, der einzigen, welche der Kaiſer 


dem Vernehmen nach erlaſſen wird, ſieht man 
in den allernächſten Ta gen entgegen. 

— Der Miniſter a. D. v. Puttkamer ſoll 
nach einem Telegramm der Dzg. Ztg. für das 
Hausminiſterium in Ausſicht genommen ſein. 

— Ueberall im Auslande wird der Heim⸗ 
gang Kaiſer Friedrichs III. herzlich betrauert. 
Von den Kundgebungen theilen wir noch folgende 
mit: 

Wien, 16. Juni. Der Kaiſer empfing 
die Trauernachricht thränenden Auges mit den 
Worten: „Nun hat er ausgelitten.“ Auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers wird anläßlich des Ablebens 
des Kaiſers Friedrich eine vierwöchentliche Hof⸗ 
trauer vom 17. Juni ab angelegt. 

Petersburg, 16. Juni. Zahlreiche 
Würdenträger ſowie alle hier anweſenden Dip⸗ 
lomaten, die erſten Beamten des Miniſteriums 
des Aeußern und die Vertreter der deutſchen 
Kolonie kondolirten auf der Botſchaft. 

Rom, 16. Juni. Kaiſer Wilhelm tele⸗ 


nehmend, las ich das mir von ihr bezeichnete 
Kapitel. Sie ſelbſt lag mit gefalteten 
Händen da und hörte voll Andacht auf meine 
Worte, und ſie mit meinen Augen ſtreifend, 
erſchrak ich bei ihrem Anblicke und gewann die 
feſte Ueberzeugung, daß der Tod ſie mir gar 
bald, und hoffentlich mit ſanfter Hand entführen 
werde. In dieſer Ueberzeugung nahm ich mir 
nochmals vor, ihr ſorgſam alles zu erſparen, 
was die Ruhe ihrer letzten Tage ſtören könne, 
und ihr jede Mittheilung vorzuenthalten, die 
fie betrüben und erregen mußte, 

Als ich den letzten Spruch des Kapitels zu 
leſen begann, vernahm ich deutlich einen Fuß⸗ 
tritt, deſſen Schall noch vor kurzer Zeit mein 
Herz lebhaft klopfen gemacht hatte, jetzt aber 
mir nur Schmerz verurſachte. 

Die letzten Bibelworte lauteten: „Sei ge⸗ 
treu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone 
des Lebens geben!“, welche Tante Janet leiſe 
wiederholte, indem ſie mir ein Zeichen gab, das 
Buch an ſeinen Platz zurückzulegen. Ich that 
dies, und da ich wußte, daß fie nach feiner 
ſolchen Vorleſung gern allein und ihrem Nach⸗ 
denken überlaſſen blieb, verließ ich ſie und be⸗ 
gab mich ins Beſuchszimmer, wo ſchon Donald 
meiner wartete und mir entgegenkam. Als 
unſere Blicke ſich trafen, ſtand er ſtill, während 
ich ſchweigend, da ich meiner Stimme nicht 
traute, die Thüre ſchloß. 

Sich abwendend ſtrich er mit der Hand 
über ſeine Stirn, ich dagegen hatte mich nach 
einigen Sekunden gefaßt und ſagte, ſo ruhig ich 
vermochte: 


Friedrich ſeine kurze R 


— 
—— 


graphirte dem König Humbert und dem Papſt 
die Nachricht von dem Tode ſeines kaiſerlichen 
Vaters. Unmittelbar nach dem Empfang des 
Telegramms über das Ableben Kaiſer Fried⸗ 
richs ſandte König Humbert ein herzliches Bei⸗ 
leidsteleramm an Kaiſer Wilhelm. — Seitens 
des päpſtlichen Stuhles ſind dieſelben Anord⸗ 
nungen hinſichtlich der Trauer getroffen worden, 
wie bei dem Tode Kaiſer Wilhelm. 

— Der engliſche Botſchafter 
überbrachte heute dem Staatsſekretär Grafen 
Herbert von Bismarck das Schreiben, worin der 
Premierminiſter Salisbury im Auftrage der 
Königin von England den tiefen Schmerz aus⸗ 
drückt, mit dem die Königin die Kunde vom 
Tode des ihrem Herzen ſo nahe ſtehenden 
Kaiſers vernahm. Die Königin ſpricht dem 
deutſchen Volke namens der engliſchen Nation 
ihre innigſte Theilnahme an dem ſchweren 
Verluſt durch den frühzeitigen Tod des mit 
Recht jo innig geliebten Kaiſers aus. — Der 


Oberbürgermeiſter von Berlin empfing Bei⸗ 


leidskundgebungen der Stadtbehörden von 
Perugia, Genua, Spezia, Bologna und Rom. 


Die „Nordd. Allg. Stg.“ veröffentlicht ferner 


Beileidskundgebungen der Deutſchen aus Bahia, 
Baltimore, Boſton, New⸗Orleans, Hongkong, 
Canton, Singapore, Wilmington, Valparaiſo, 
Cuba, Mazatlan, Genua und Jaſſy. 


ä — — | 


Ans lan b. 


Paris, 16. Juni. Die „Debats“ ſagen: 
„Die Jugend des Thronfolgers und vielleicht 
auch ſein Wunſch, ſich hervorzuthun, find 
geringere Friedensbürgſchaft, als es das hohe 
Alter Wilhelms I. und der ruhige Beſitz alten 
Ruhms, ſowie der abgeklärte Geiſt Friedrich III. 7 
waren; allein die Geſchmeidigkeit und Leichtig⸗ 
keit, welche Wilhelm II. bisher gezeigt hat, 
wenn es galt, ſich dem moraliſchen Anſehen v 
Anderer zu fügen, läßt hoffen, daß er fort⸗ 
fahren wird, den Rath des Reichskanzlers zu 
befolgen. So lange der Reichskanzler aber 
leben wird, iſt der Friede Europas von Deutſch⸗ 
land nicht bedroht. — Andere franzöſiſche 
Blätter heben als im höchſten Grade bemerkens⸗ 
werth hervor, daß Kaiſer Wilhelm II. zuerſt 
ſich an die Armee, und nicht an das Volk ge⸗ 
wandt habe. Sämmtliche Blätter kehren den 
Gegenſatz hervor, den ſie im Verhalten zwiſchen 
Vater und Sohn, der hier zu Tage träte, 
finden wollen. „Die Proklamation“, ſagt Cle⸗ 
menceau im Juſtice, „iſt in einem vibrirenden 
und kriegeriſchen Tone gehalten, der ſeltſam von 
den Reſkripten abſticht, durch welche Kaiſer 


5 


e Regierung inaugurirte 
Das Volk zählt, wie es ſcheint, nur für den 3 
neuen Kaiſer, wenn es in Reih und Glied fiel." 
Wenn auch der „Gaulois“ heute, nachdem es i 
feſtſteht, daß weder Frankreich noch Deutſchland 
einen Krieg wollen, die Politiker auffordert, ſo 8 
wenig wie möglich von den Beziehungen beider 
Länder zu reden, ſo iſt erkennbar, daß in 
Paris durch das in dem Erlaß an Armee und 
Marine Hervortreten des militäriſchen Sinnes 
des neuen Kaiſers für Frankreich Beklemmung 
und Sorge, wenn auch natürlich ganz ungerecht⸗ 
lertigter Weiſe, gewachſen ſind. | 
9 


Provinzielles. 


ss Gollub, 16. Juni. Die Nachricht vom 
Hingange des Kaiſers Friedrich hat auch hier 
alle Gemüther tief erſchüttert. Trauerfahnen 
ſind in großer Menge gehißt. Mehrere Kauf⸗ 
leute ſchloſſen ihre Läden ſofort nach dem 
Eintreffen der Nachricht. Am Montag findet 


„Donald, ich habe Dich gebeten, zu mir zu 
kommen, da ich Dir etwas mittheilen muß, 
was mir ſchwer auf dem Herzen liegt. Es mag 
Dir als ein Unrecht, vielleicht gar ſeltſam er⸗ 
ſcheinen, dennoch kann es nicht anders fein. — —“ 

Er veränderte ſeine Stellung nicht und 
ſprach eben ſo wenig. In meiner Erregung 
ihm einen Schritt näher tretend, fuhr ich fort: 

„Wir haben einen Irrthum begangen, Do⸗ 
nald — unſere Verlobung iſt eine Täuſchung 
geweſen, und wir beide haben dies entdeckt, 
doch hat es uns bisher an Muth gefehlt, uns 
dies gegenſeitig zu geſtehen. Laß uns das jetzt 
offen und ehrlich thun und dann hier für 
immer als Freunde ſcheiden!“ 

Ungeachtet meiner Worte regte ſich in meinem 
Herzen noch die Hoffnung und der innige 
Wunſch, ihn die Wahrheit meiner Worte be⸗ 4 
ftreiten zu hören; er aber blieb ſtumm und 05 
hatte ſein Antlitz in den Händen geborgen, die 
ſo oft die meinigen mit ſo zärtlichem Drucke 
umfaßt hatten. Nach einigen Sekunden richtete 
er das Haupt auf, und als nun unſere Augen 
ſich begegneten, entquoll meinen Lippen ein 
ſchwerer, tiefer Seufzer, denn aus ſeinen Zügen 
ſprach unverkennbare Treue, Schmerz und 
Gram, doch war ihnen kein Ausdruck von Liebe 
geblieben, und mit kaum vernehmbarer Stimme 
ſprach er: 

„Mabel, kannſt Du — wirſt Du mir je 2 
vergeben?“ ö E 

Mit der Gewißheit, jede, auch die leifefte 
Hoffnung ſchwinden laſſen zu müſſen, kehrten 
mir auch Muth und Entſchloſſenheit zurück. Ich 


—— — — 


von 10 Uhr Vorm. ab während der Beiſetzung 
der ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers in der 
Kirche Trauergottesdienſt ſtatt. — Unſeren Haus⸗ 
frauen kommen die billigen Preiſe für Wirth⸗ 
ſchaftsartikel in Rußland ſehr zu Nutzen. So 
koſtet das Pfund Butter in Dobrczyn 0,40 bis 
0,75, Mandel Eier 0,30 —0,40, das Pfund 
Fiſche 0,30 —0,35 M., junges Federvieh und 
Gurken werden in D. auch zu billigen Preiſen 
Die hieſigen Hausfrauen decken 


feil gehalten. 
ihre Küchenbedürfniſſe 
Theil aus Dobrczyn. 

Schwetz, 16. Juni. In dem Zwangs⸗ 
verſteigerungstermin am 12. d. Mts. iſt das 
Rittergut Dombrowken, hieſigen Kreiſes, an 
den Kaufmann Fabian in Tuchel für 180,000 M. 
verkauft worden. 

Danzig, 17. Juni. In Neu » Schottland 
iſt vorgeſtern ein Invalide aus dem Kriege, der 
ein Bein verloren, als er die Nachricht von 
dem Tode des Kaiſers empfing, mit dem Aus⸗ 
ruf: „Unſer guter Kaiſer iſt todt!“ zuſammen⸗ 
geſunken und ſofort am Lungenſchlage geſtorben. 
Der Verſtorbene ſoll dem Kaiſer wiederholt 
im Kriege begegnet ſein und ſtets mit großer 
Begeiſterung von ihm geſprochen haben. (D. Z.) 

Marienburg, 15. Juni. Der in dem 
nahe gelegenen Sandhof wohnende Beſitzer 
Enß, welcher durch die Eisgangskataſtrophe 
vom Palmſonntag ſchwer geſchädigt war, iſt, 
nachdem er bereits ſeit einiger Zeit Zeichen von 
Schwermuth kundgab, jetzt irrſinnig genossen, 

W. M.) 

Marienwerder, 16. Juni. Der ſeitherige 
Prediger in Rehden, Ernſt Georg Guſtav 
Liedtke, iſt zum Pfarrer an der evangeliſchen 
Kirche zu Tarnowke in der Diözeſe Flatow von 
dem Patronate berufen und von dem königl. 
Konſiſtorium beſtätigt worden. Die Erſatzwahl 
des Gutsbeſitzers Carl Herzberg zum unbe: 
ſoldeten Rathmann in der Stadt Culm iſt 
beſtätigt. N 

Elbing, 16. Juni. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde ein Gaſtwirth, der ge⸗ 
duldet hatte, daß in ſeinem Lokal um Getränke 
gewürfelt wurde, zu 80 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

Lautenburg, 15. Juni. In der Ortſchaft 
Neu : Zielun tritt am 20. d. Mts eine Poſt⸗ 
Agentur in Wirkſamkeit, welche mit dem hieſigen 
Poſtamt eine täglich zweimalige Verbindung 
erhalten wird. Dem Landbeſtellkreiſe der neuen 
Poſtanſtalt ſind folgende Ortſchaften zugetheilt 
worden: Rogall, Glinken, Adl. Brinsk, Grüneiche 
und die 3 Schneidemühlen in der Nähe von 

f Adl. Brinsk und Glinken. 

. en 17. Juni. Herr Kantor 
Heinemann, welcher ſeit 3: 

rochen an der 5 0 je Stadtſchule als Lehrer 
wirkt, tritt zum 1. Juli cr. in den wohlverdienten 


deshalb zum großen 


Ruheſtand. — Der Schulamtskandidat Herr 


Winkler aus Karraſch iſt als zweiter Lehrer in 
Goldau angeſtellt. — Im Beiſein des Pro: 
vinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Völker aus 
Danzig, des Geheimen Regierungs⸗ und Schul⸗ 
raths Tirol aus Danzig und des Regierungs⸗ 
und Schulraths Herrn Triebel aus Marien⸗ 
werder, wurde geſtern an dem Schullehrer⸗ 
Seminar zu Löbau die zweite Prüfung für 
Volksſchullehrer beendet. Von den 48 ange⸗ 
meldeten Lehrern waren 46 erſchienen. Das 
Reſultat der Prüfung war ein ziemlich günſtiges. 
Es beſtanden das Examen und erhielten ſomit 
die Berechtigung zur definitiven Anſtellung 38 
der Prüflinge. 3 Herren: Fritſche⸗Elbing, 
Karau⸗Thorn und Lietzow⸗Danzig, 
wurde die Befähigung zur Ertheilung des Unter⸗ 
richts an den unteren Klaſſen von Mittelſchulen 
zuerkannt. 
—————Lw[ꝑP Z 
näherte mich ihm, ergriff ſeine beiden Hände 
und erwiderte mit ruhiger Faſſung! 

„Donald, ich habe Dir nichts zu vergeben, 
es war dies alles Beſtimmung, und Du biſt 
weniger ſchuldig, als Du glaubſt, denn fie ift 
jung, lieblich und ſchön, und ich wundere mich 
kaum noch, daß ſie Dein Herz gewonnen hat. 
Glaube mir, der Schmerz, den ich jetzt empfinde, 
iſt nichts im Vergleich zu dem, was ich kürz⸗ 
lich gelitten habe, wo ſtets der Schatten eines 
anderen weiblichen Weſens zwiſchen uns ſtand. 
Laß uns daher gegenſeitig uns unſer Wort 
zurückgeben und damit wieder frei und unab⸗ 
hängig ſein.“ f 

Sich höher noch aufrichtend, drückte er meine 
Hände in den ſeinen, ſo feſt, wie zur Zeit 
anferer Liebe, und entgegnete ſchnell: 

g „Mabel, was, was — denkſt du, glaubft 
du von mir — hältſt du mich für unehren⸗ 
haft genug, daß ich dich beim Wort nehmen 
könnte?“ i f 

N Ich blickte ihn ruhig, aber traurig an, und 


zum erſtenmale ſenkten ſich ſeine Augen vor den 


meinigen und eine tiefe Röthe färbte ſein Art 
geſicht. Dann erwiderte ich ihm ernſt: 
„Donald, ich halte dich für viel zu ehren⸗ 
Haft, habe eine viel zu hohe Meinung von 


die Ehe mit mir eingehen, während doch dein 
Herz einer andern gehört!“ 

a Da er ſchwieg, fuhr ich in demſelben Tone 
fort, indem ich zugleich meine Hände den ſeinigen 
entzog: a 

6 „Donald, zich will alles, alles, was ich in 


it 52 Jahren ununter⸗ 


deiner Redlichkeit, um zu glauben, du könnteſt 


Königsberg, 16. Juni. 


auch ſtets zu gebrauchen, iſt derſelbe durch ge⸗ 
wiſſe mechaniſche Vorrichtungen ſo eigenartig 
konſtruirt, daß er an jedem beliebigen Orte an 
Stelle eines Tiſches benutzt werden kann. Die 
ebenſo einfache als ſinnreiche Erfindung bietet 
allen Skatſpielern bequeme Gelegenheit, bei 
Landparthien, auf dem Schiffsverdeck oder wo 
es, wie im Eiſenbahnkoupee, überhaupt an 
einem Tiſche mangelt, ſtets ihrer Paſſion 
huldigen zu können. Vielleicht wird der Königs⸗ 
berger Skatſchirm ſchon auf dem nächſten 
Skatkongreſſe in Dresden eine Rolle ſpielen. 


(K. A. 2. 
Küſtrin, 16. Juni. Ein ſchlaues Gauner⸗ 
ſtück berichtet ein Berliner Kaufmann, der in 
dieſen Tagen von einer Reiſe in Weſtpreußen 
zurückkam. Herr K. ſaß in einem Koupee 


zweiter Klaſſe, als in Kreuz fünf Perſonen zu 


ihm einſtiegen, unter denen ſich ein älterer und 
ein jüngerer Herr befanden, welche einander 
gegenüber Platz nahmen. Nach wenigen 
Minuten der Fahrt war der junge Mann feſt 
eingechlafen, der ältere Herr richtete wiederholt 
das Wort an ihn, rüttelte ihn auch bisweilen 
ſanft am Arm und ſchließlich ziemlich derb an 
der Schulter, der Jüngere aber ſchlief feſt und 
tief den Schlaf des Gerechten. In Landsberg 
a. W. angekommen, machte der Aeltere noch 
einen energiſchen Verſuch, ſein Gegenüber auf⸗ 
zuwecken, und als es vergeblich war, wandte 
er ſich ſeufzend mit den Worten zu ſeinen Mit⸗ 


reiſenden: „Es iſt ein rechtes Unglück, daß 


mein Sohn einen ſo feſten Schlaf hat; zudem 
trägt er unſere ganze Reiſebarſchaft bei ſich, 
wie leicht kann dieſe verloren gehen!“ 
Damit griff er dem Schlafenden in die 
Bruſttaſche und nahm die Brieftaſche desſelben 
an ſich. Darauf ſtieg er aus, um raſch, wie 
er ſagte, eine Taſſe Kaffee zu trinken. Das 
Signal zur Abfahrt ertönte, der Herr kam nicht 
zurück. Die Reiſenden glaubten, er habe in der 
Eile das Koupee verfehlt und werde ſich auf 


einer der nächſten Stationen bei ſeinem Sohne 
wieder einfinden. 
ſchon hell ins Koupeefenſter hereinſchien, er⸗ 


In Küſtrin, als die Sonne 


wachte endlich der Schläfer, und man ſagte 


ihm, ſein Papa ſei wahrſcheinlich in einen 
anderen Wagen geſtiegen. Der junge Mann 
machte große Augen und wußte offenbar nicht, 
was die Anderen meinten. 


5 Und nun ſtellte es 
ſich heraus, daß ein Wildfremder, den der 
junge Mann auf dem Bahnhofe in Kreuz zum 
erſten Male geſehen, mit dem er ſich aber 
allerdings längere Zeit vertraulich unterhalten 
hatte, die Rolle des zärtlich beſorgten Papas 
übernommen und die Brieftaſche mit circa 
500 Mark Inhalt ſich angeeignet hatte, um 
damit ſpurlos zu verſchwinden. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Juni. 
— [Aus Anlaß der Bei⸗ 


ſetzun gl der ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers 


Friedrich III. wurden heute um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags die meiſten Geſchäfte unſerer Stadt ge⸗ 
ſchloſſen. In ſämmtlichen Bureaus wurde der 
Dienſt eingeſtellt, in den Schulen fand kein 
Unterricht ſtatt, in einigen derſelben wurden 
wiederum Trauerakte abgehalten. Nur das 
heute zuſammengetretene Schwurgericht tagte. 
Die Soldaten waren bis auf die Wachmann⸗ 
— 2 UA — — — — 
dieſer Zeit gelitten habe, vergeſſen, will, wie 


ich ſo oft gethan habe, mein Haupt an deine 


Bruſt legen, wenn du mir die Arme entgegen 
breiten und ſagen kannſt: 

„Mabel, ich liebe dich unverändert wie ſonſt 
und du biſt mir die Theuerſte und Liebſte auf 
Erden!“ f 

Es breiteten ſich mir aber keine liebenden 
Arme entgegen und er ſprach auch die von mir 
geforderten Worte nicht aus. Ich dagegen 
blickte auf ſeine offenen Geſichtszüge, die jetzt 
die Empfindungen ſeiner traurig bewegten Seele 
wiederſpiegelten, auf ſeine geſenkten Augen, die 
ich ſo oft voll Jugendluſt hatte leuchten ſehen, 
und fühlte mich von tiefem Mitleide mit ihm 
ergriffen. Nach einer Pauſe ſprach ich in 
ſanftem Tone weiter: 

„Donald, der große Schmerz, den wir beide 
jetzt über das empfinden, was nicht mehr zu 
ändern iſt, wird vorübergehen, und du wie ich, 
wir müſſen ihn zu überwinden ſuchen. Viel 
trauriger wäre es für uns geworden, hätte ich 
erſt nach unſerer Verbindung entdeckt, daß deine 
Liebe mir nicht gehört und ich danke dem 
Himmel, daß alles ſich ſo gefügt hat und ich 
nicht dein ganzes Leben getrübt habe.“ 

„Getrübt, Mabel?!“ rief er jetzt. „Du 
das meinige getrübt? — Ach, ſage mir, daß 
ich nicht deine Tage umdüſtert habe, daß du 
durch unſere Trennung nicht zu ſchwer leiden 
wirſt, denn dieſen Gedanken vermöchte ich nicht 
zu ertragen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Das neueſte 
Erzeugniß der Schirmwaaren⸗ Branche iſt ein 
demnächſt in den Handel kommender ſogenannter 
Skatſchirm, übrigens eine Königsberger Er⸗ 
findung. In Größe einem gewöhnlichen Regen⸗ 
ſchirm gleichend und als ſolcher bei Regenwetter 


wird der 
Regierung die durch die Ueberſchwemmung 
beſchädigten Beſitzer von 
Grundſtücken, deren Aecker wegen Verſandung 
auf Jahre hinaus keinen Ertrag verheißen, in 


ſchaften dienſtfrei, doch war für den heutigen 
Ueberall 
wehen Trauerfahnen, auf allen Geſichtern kann 
man Trauer erkennen über den viel zu früh 


Tag Ordonnanz⸗Anzug vorgeſchrieben. 


dahingeſchiedenen Kaiſer. 


— [Eine Deputationl des ruſſi⸗ 
ſchen Regiments „Kaiſer Friedrich von Deutſch⸗ 


land“ hat geſtern Abend auf der Fahrt nach 


Berlin behufs Theilnahme an den Beiſetzungs⸗ 


feierlichkeiten unſern Bahnhof paſſirt. 

— [Berfonalien] 
präſident Domänenpächter Hölgel zu Kunzen⸗ 
dorf iſt auf einen weiteren Zeitraum von ſechs 
Jahren zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks 


Kunzendorf und Herr Gutsbejiger Kirchner⸗ 


Rogowko auf einen weiteren Zeitraum von 
ſechs Jahren zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter⸗ 
des Amtsbezirks Lindenhof ernannt. 

— [Anſiedelung.] Aus Weſtpreußen 
„Kreuz⸗Ztg.“ gemeldet, daß die 


(meiſt kleineren) 


der Provinz Poſen anzuſiedeln gedenke. 

— [Die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
mission] hat ſeit dem 14. Mai 1886, wo 
fie das erſte polniſche Gut (Komorowo) erwarb, 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen bis 
jetzt 140 000 Morgen polniſchen Landes an⸗ 
gekauft, davon im Laufe eines Monats, vom 
14. Mai bis 14. Juni d. J.: Wisniewko, 
Wyſoka, Zabno, Czarne Piontkowo und Star⸗ 
kowiec, Skorki und Niedzwiady mit zuſammen 
14 364 Morgen. In dem angegebenen Monat 
ſind überhaupt in deutſche Hände übergegangen 
15 964 Morgen, davon Potrzebowo mit 1600 
Morgen in den Beſitz der Berliner Hypotheken⸗ 
bank; Uczkowice im Kreiſe Goſtyn hat gleichfalls 


ein Deutſcher angekauft; außerdem gelangen im 
Laufe dieſes Monats noch drei polniſche Güter 
zur Subhaſtation. 


— [Beſitzveränderung.] Das 


Haus Altſtadt, Butterſtraße Nr. 145, Herrn 
Handſchuhmacher Mentzel gehörig, hat derſelbe 
für 72 000 Mark an Herrn Berlowitz verkauft. 


— [Ob man ein zum Spiel 


entnomm. Darlehen zurückzahlen 
m u ß,] über dieſe Frage iſt in dieſen Tagen 
vom Königsberger Zivilgericht eine Entſcheidung 
getroffen. Es hatte ein Privatſekretär gegen 
einen Maſchinenbauer wegen einer Darlehns⸗ 
ſchuld von 4 Mark geklagt und behauptet, ihm 
ſei dieſe Forderung zedirt und von dem Zedenten, 
dem jetzigen Beklagten, als Darlehen gegeben 
worden. Beklagter machte geltend, daß ihm dieſe 
Forderung nicht als Darlehen, ſondern bei 
Gelegenheit eines Spieles und zum Spiele 
gegeben worden ſei, weswegen er ſich zur 
Zurückzahlung nicht verpflichtet halte, da dadurch 
dem Spiele nur Vorſchub geleiſtet worden; er 
beantragte die koſtenpflichtige Abweiſung des 
Klägers. Nach Erhebung des Beweiſes über 
dieſe Thatſachen erkannte denn auch der Gerichs⸗ 


hof auf Abweiſung der Klage. 
— [Herr Dr. Hoeppe,] welcher ſich 


um die Direktorſtelle bei der hieſigen höheren 
Töchterſchule beworben hat, iſt nicht aus Siemon, 
wie wir in unſerer letzten Nummer irrthümlich 
meldeten, ſondern aus Simmern. 


— [Der hieſige Radfahrer⸗ 
verein] hat geſtern einen Ausflug nach 
Niedermühl unternommen. An demſelben be⸗ 
theiligten ſich 15 Herren und 2 Damen. Auf 
ihrer Rückkehr wurden ſie kurz vor Podgorz 
von mehreren Militärperſonen, welche ſich an⸗ 
ſcheinend im angeheiterten Zuſtande befanden, 
angefallen Mehrere Fahrer ſtürzten mit ihren 
Rädern und trugen Verletzungen davon. 5 

— [Für Radfahrer.] Der Gau⸗ 
Verband 25 (Poſen) des deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes unternimmt nächſten Sonntag eine Gau⸗ 
fahrt nach Inowrazlaw. 

[Auf die Vogel⸗Ausſtel lung,] 
welche im kleinen Saale des Viktoriagartens 
ſtattfindet, machen wir nochmals aufmerkſam. 
Viele hier noch nie geſehene Thiere ſind zur 
Schau geſtellt, das Beſichtigen derſelben dürfte 
N Schulkindern viel des Lehrreichen 

ieten. 

— [Schwurgericht.] Am heutigen 
Tage begann die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode. Den Vorſitz führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer amtirten 
die Herren Landrichter Grasmann und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Lindenberg, als Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft Herr Gerichtsaſſeſſor Mayer. Als 
ſchworene wurden ausgelooſt: Kreisbaumeiſter 
Rode⸗Culmſee, Kaufmann Rutkowski⸗Lautenburg, 
Lehrer Faßmann⸗Culm, Gymnaſiallehrer Spal⸗ 
ding⸗Neumark, Gutsbeſitzer Napierski⸗Samin, 
Kaufmann Pardon⸗Culm, Landwirth Kunze⸗ 
Leszno, Rendant Stülp = Strasburg Weſtpr., 
Seminarlehrer Lackner⸗Löbau, Nittergutsbeſitzer 
von Porpart⸗Wipſch, Gutsbeſitzer Georg Tiede⸗ 
mann⸗Kielbaſſiin und Kaufmann Lautenborn⸗ 
Culm. Es ſtanden zwei Sachen zur Ver⸗ 
handlung an, von denen jedoch nur die erſte 
bis zum Schluß der Redaktion beendet war. 
Am 4. Dezember v. J. traf die Beſitzerstochter 
Helena Leszynska aus Abbau Brieſen auf dem 
Wege zwiſchen Nielub und Brieſen einen ihr 
unbekannten Mann, der ſie nach dem Wege nach 


Herr Ober⸗ 


unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 


ente paar, 
Se 2er 


I7.[2 hp. 7 


18. 


Waſſerſtand am 18. Juni, Nachm. 3 Uhr: 0,54 Mtr-⸗ | 


Min. Vorm. 
Trauerſchmuck angelegt, namentlich die 
Gegend, welche der Leichen zug paſſirt, 
brennende Flambeaus, mächtige Fahnen⸗ 
ſtangen; an der Leichenparade nehmen 
von der Berliner Garniſon ein kombi⸗ 


Roſenthal fragte. Sie zeigte ihm den Weg, 
der Unbekannte hinderte fie amWeitergehen, fragte 
ob fie Geld bei ſich habe und warf fie, als fie 
dies verneinte, in den Graben, ſtopfte ihr Sand 
in den Mund, um ſie am Schreien zu hindern, 
ſo daß ſie vor Schreck und Angſt das Bewußt⸗ 
ſein verlor. Als ſie wieder zu ſich kam, war der 
Mann verſchwunden, mit ihm aber auch ihr Arm⸗ 
band, ein Fingerring und zwei Ohrringe; von den 
letzteren wurde am andern Tage der eine an der 
Stelle des Raubanfalls zerbrochen gefunden. Der 
Verdacht fiel auf den Bäckergeſellen Franz Dembücki 
aus Roſenthal, der inzwiſchen nach Rußland 
ausgewandert war und wurde hinter ihm ein 
Steckbrief erlaſſen. Etwa Mitte Januar d. Is. 
erſchien in der Wohnung der Leszynska dieſer 
Dembücki und machte der erſteren Vorwürfe 
darüber, daß ſie ihn des Raubes beſchuldigt 
hätte; die Leszynska erkannte in ihm ſofort 
den Räuber und veranlaßte ſeine Verhaftung. 
In der heutigen Verhandlung verſuchte der 
Angeklagte mit großer Zungenfertigkeit ſeine 
Unſchuld nachzuweiſen, vermochte die Herren 
Geſchworenen aber nicht zu überzeugen und 
wurde dem Antrage der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß zu 6 Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Stellung 
Vertheidigt 
wurde der Anklagte durch Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Stein. 

— [Eine goldene Uhr] iſt ge 
legentlich einer in letztvergangener Zeit vorge- 
kommenen Beerdigung abhanden gekommen. 
Finder wird dringend erſucht, die Uhr bei Hrn. 


Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein abzugeben. 


— I[Polizeiliches.] Verhaſtet find 
15 Perſonen, darunter ein Schuhmacherlehrling, 
der 2 Schuhmachergeſellen je eine Uhr und 12 
Mark baar Geld entwendet hat. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,54 Mtr. — Auf der Bergfahrt 


hat Dampfer „Anna“ unſern Ort paſſirt, ein⸗ 
getroffen iſt auch Dampfer „Oliva“ aus 
Königsberg. 


— ——. — — — — ns 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


lc 
o. C. 
＋ 19.8 
＋11.6 
+13.9 


755.10 
757.7 
759.8 


9 hp. 
7 ha. 


über dem Nullpunkt. 


—— — — — 


Gelegraphifche depeſchen 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Potsdam, 18. Juni, 10 Uhr 25 
Die Stadt hat tiefen 


nirtes Jufanterie⸗Bataillon, zwei kom⸗ 
binirte Schwadronen Kavallerie, zwei 
kombinirte Batterien Artillerie, das 
Regiment Garde du corps; von der 
Spandauer Garniſon ebenfalls ein 
kombinirtes Bataillon und Batterien, 
790 Ae Garniſon vollzählig 
theil. ; 

Potsdam, 18, Juni, 12 uhr 
15 Min. Vorm. Die Feier in Frie⸗ 
drichskron erfolgte genau nach den ge⸗ 
troffenen veröffentlichten Beſtimmun⸗ 

eu. Nachdem der letzte Akkord des 

horals „Jeſus meine Zuverſicht“ ver⸗ 
klungen, ſprach Hofprediger Kögel ein 
Gebet, worin er der ſchweren Doppel- 
anne des Kaiſerhauſes und des 

olkes gedenkt, und Gott für Alles 
dankt, was er an dem Verblichenen 
gethan und Troſt herabfleht für das 
ſchwergeprüfte Kaiſerhaus und das 
Volk. Unter den Klängen des Chorals 
„Ich weiß, daß mein Erlöſer“ wird 
der Sarg auf den Wagen geſetzt. Der 
Zug erfolgte in eic Ord⸗ 
nung. In der Friedenskirche wurden 
die Plätze programmmäßig einge⸗ 
nommen, es erfolgte nur liturgiſcher 
Gottesdienſt und Segen durch den 
Oberhofprediger Kögel, keine Predigt. 
Salven und Kanonenſchüſſe. Leid⸗ 
tragende verlaſſen die Kirche. Kaiſerin 
Vietoria tritt au den Sarg, beugt ſich 
über ihn und nimmt weihevollen Ab⸗ 
ſchied von Ihrem Gemahl. Oberhof⸗ 
prediger Perſius ſpricht ein Gebet. 
Vom Chor verklingt letzter Trauer⸗ 


geſang. 


Maggi-s Bonillon-Extracte find die ausgiebigſten 
im Gebrauche. 


iermit jagen wir allen denjenigen, welche 
unſerer unvergeßlichen berſtorbenen 


Todesfalles wegen it ein in flottem 


Mutter, Schwiegermutter und Groß- 
mutter die Wittwe Caroline Janke, geb. 
Carl, das letzte Geleit gegeben haben, nament⸗ 
lich Herrn Pfarrer Jacobi für ſeine troſt⸗ 
reichen Worte unſeren herzlichſten Dank. 
Thorn, den 16. Juni. } 
Die Hinterbliebenen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann 
Markus Hirsch wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 

Gollub, den 13. Juni 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Volksbibliothek. 


Die alljährliche Reviſion, reſp. Einſtellung 
neuer Bücher und Zeitſchriften beginnt am 
Montag, den 2. Juli d. J. und wird des⸗ 
halb um Ablieferung der ausſtehenden 
Bücher, ſowie um Zahlung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge bis zum 1. Juli gebeten. 
Im Unterlaſſungsfalle wird beides durch 
den Magiſtratsboten gegen entſprechende 
Gebühr eingezogen werden. Die Bibl. bleibt 
den Monat Juli hindurch geſchloſſen; 
Wiedereröffnung am 1. Auguſt, Abends 
6 Uhr. 

Thorn, im Juni 1888. 


Das Curatorium. 


* 7 
ufruf! 
Appellation an die Wildthätigkeit 
des hochverehrten Publikums. 
Die außerordentlich mißliche Lage der 
hieſigen Theater = Mitglieder, welche vom 
erſten bis zum heutigen Tage des Engagements 
faſt keine Gage bekommen und dadurch in 
die traurigſte Lage verſetzt ſind, und jetzt 
hungernd und ausſichtslos auf einen Ver⸗ 
dienſt vergebens rechnen, beſonders durch den 
Todesfall unſerers vielgeliebten Kaiſers 
Friedrich, ſind uns alle Wege geſperrt. Wir 
wenden uns daher an die, mildthätigen | | 
Herzen um gütige Beiträge, um uns momentan || 
vor drückender Noth zu ſchützen. Gütige 
Beiträge werden entgegengenommen in der“ 
Expedition dieſer Zeitung. N 811 
Die Theater⸗Mitglieder. 
Die ın meinem hierſelbſt belegenen Grund 
ſtücke befindliche 3 
5 + 
Bückerei 
beabſichtige ich von ſofort zu verpachten. 
Dieſelbe eignet ſich hauptſächlich für einen 
Bäcker jüdiſchen Glaubensbekenntniſſes, da 
der einzige hierorts wohnhaft geweſene 
jüdiſche Bäcker ſein Grundſtück verkauft hat 
und nach Berlin verzogen iſt. 
Wittwe Minna Lewin, 
Neumark Weſtpr. 


0 


Betriebe befindliches 
., Mahl- u. Schneide⸗ 


mühlen-Etabliſſement 
in Heydeburg, unmittelbar am ſchiff⸗ 
baren Strom und nahe der Bahn gelegen, 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zahlungsfähigen Selbſt⸗Käufern ertheilt 
nähere Auskunft 5 8 
Ernst Müller i. Tilſit. 


_ * 
Geſchüftsverkauf. 

Mein ſeit 42 Jahren beſtehendes, im 
beſten Gange befindliches Tuch, Manu: 
factur⸗ und 1 verbunden mit 
Herren⸗Confection, i t beränderungshalber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu über⸗ 


nehmen. nl 
H. Leiser. Culmſee i.“ Wpr. 
Ich beabſichtige mein 


Grundſtück in Elgiszewo, 


Kreis Brieſen, beſtehend aus dem Gaſthauſe, 
Scheunen u. Stallungen, 70 Morgen Acker, 
guter Roggenboden, 14 Morgen gute Wieſen, 
mit lebendem und todem Wirthſchaftsinventar, 
ſogleich oder ſpäter zu verkaufen. 


Simon Levy. 


—— Ců — — 

Behufs Erbauseinanderſetzung it das 
Grundſtück Neue Jacobs⸗Vorſt. Nr. 1, 
beſtehend in einer Gaſtwirthſchaft und Bau⸗ 
ſtellen unter guten Bedingungen zu verkaufen. 
Reflectanten hierauf können ſich melden bei, 

Julius Reimann, Reſtaurateur 
in Thorn an der Weichſel 


1 el. 
Ernst Güte, Beſitzer in Kl. Mocker. 


Ein wahrer Schatz 


für alle an Schwächezuſtänden de. 
Leidende iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's 


Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an derartigen Folgen 
leidet. Tauſende verdanken dent: 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu 
beziehen durch das Verlags-Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34, ſowie durch 


eee ae eee e. e ede Ban 
2 5 0 ler, i . 5 . 5 ER bewohnte Wohnung, beſtehend aus fünf 
Alte Eifenbahnfienen |" ae, Dr. Kochs Fleisch-Fepton? e Se e 
zu Bauzwecken offerirt in beliebigen 1 1 „Kai 1 1765 9 5 0 4 1 W. Zielke. 
Längen obert Tilk. Feinste Veilchen Seife D* GN D T. Kochs P epton Bouillon. Eine Wohn., 3 heizb. Jim,, helle Ne 
0 . 


Koſcher⸗ Fleiſch 


von heute ab in der Bänke und bei mir 
zu Haufe in nur guter Qualität zu haben. 
Julius Wisniewski, 


Fleiſchermeiſter. 


| a Ziehung am 


hierzu nur 


In einer Nacht des Ende Mai d. J. 
ſind mir die Grundſchützen meiner Schleuſe 
in Zawadda böswillig gezogen, ſo daß das 
Waſſer von meinem Teiche abfloß. 


50 Mark Belohnung 


erhält Derjeuige, welcher mir dieſe Perſon 
ſo nachweiſt, daß ich ſie vor Gericht regreß⸗ 
pflichtig machen kann. 


Daszynski, Mühle Zawadda. 


M. A. Dobrzynski, 
Putz ⸗Geſchäft, 
Breiteſtr. Nr. 3 (Paſſage) 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 


Trauer⸗ 
Hüten, Zu 
bekaunt geſchmackvolles 

Sortiment. 


Breiteſtr. 3 Ma age). 


Waſſerdichte, gummirte 
Trauer ⸗ 


empfiehlt 


Erieh Müller, 


Paſſage 3. 


27. Juni 1888 
und folgende Tage. 


Grosse Lotterie 


des’ Frauenvereins zur 


Krankenpflege zum Besten der Er- 


bauung eines Hospitals in Neuwied. 

4000 Gew. i. W. v. 150,000 M. 
Hauptgewinne 30,000 Mk. 
20,000 Mk. 


10,000 Mk. 

ferner 1 Gewinn 5000 Mk. 
1 „ 4000 Mk. 

1 „ 3000 Mx. 


1 „ 2000 Mk. ete, 

1 Mark u 0), 
versendet das Generaldebit von 
Moritz Heimerdinger, Wies- 
baden. Für Porto ünd amtliche 
Gewinnliste sind 25 Pfennig bei- 
zufügen. Auch sind die Loose zu 
beziehen: in Thorn bei Ernst 
a; Wittenberg. 


Loose 


Br 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 5 1 


kann man die Reiſe von 


Bremen u Amerika 


in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd. 5 


Bremen nach 
O ſt aſien 


f Auſtralien 


Süd amerika 
8 
Näheres bei 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


Complette fertige 


Fangnetze, 


welche ſich zum Befſiſchen kleiner und 
großer Teiche eignen, werden in jeder 
beliebigen Länge und Höhe billig ft 
offerirt. Anfragen unter sub M. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


2 Altes Silber 


kauft u. nimmt in Zahlung Oskar Friedrich. 


Fussbodenlackfarben 


Feinste Rosen-Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) 40 Pfennige bei Adolph Leetz. 

Möbl. Zim.. Kabinet u. Burscheng., die 
Kerr Feuerw.-Pr.-Lieutenant Luckfiel inne 
hatte, sind s. 2. verm. Schillerstr. 406. RE 
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lore 


Schlüſſelmühle. 


Haltepunkt der Oſtbahn, Retourbillet 30 
Pfg. vom Stadtbahnhof. Angenehmer 
Aufenthalt, geſchützte Lage, reine Landluft, 
freundl. Bedienung, Sonntags: Dampfer⸗ 
F le ee 
* Ich wohne letzt 
Bürkerfir. Ur. 25960, 3 Trp. 
im Hauſe des Herrn Maler Jacobi. 
S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetſcher u. Trans⸗ 
lateur der ruſſiſchen Sprache. 


Raps⸗Pläne empfiehlt 


Benjamin Cohn, 
Brückenſtr. 7 neben Herrn Willimtzig. 


Vogel⸗Ausſtellung 


Vietoria⸗Garten. 
Auf vielſeitigen Wunſch bleibt die Ausſtellung noch bis 
Dienſtag Abend geöffnet. — Verkauf zu engros-Preiſen. 


Trauer-Hüte u. -Flor 


: in größter und beiter Auswahl bei 
Ludwig Leiser. 


Großer Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich 
[Esämmtliche Waaren . — 
zu bedeutend billigeren Preiſen. 


Eliſabethſtr. 268. ARNOLD LANGE, Eliſabethſtr. 268. 


Für den Katalog d er 


rewerbe- Ausstellung 


zu Allenstein 
ö (Juni Juli 1888) 
tt unſerer Firma vom Comité die 
alleinige Inſeraten-Annahme 
übertragen worden. 
Juni Juli iſt die 
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Die billigste, reichhaltigste und deshalb beliebteste Zeitung der Pro ? N > aupt Rei e ⸗ Sai un; 
vinzen Ost- und Westpreussen ist der jeden Sonntag Frl erscheinende "ige daher bietet ſich den Herren Geſchäfts⸗ 
— ——— Könissberger — treibenden aller Brauchen in obigem 


Kataloge ein 


pe ee = nn 
„gsonntags- Anzeiger“ 


4 — 
JInſeraten-Organ, 

Der Königsberger „Sonatags-Anzeiger (unpartelisches Organ) bringt! ür ihre E A 0 
nur Original - Corzespondenzen und Orizinal- Beiträge der bedeutendsten bi ih Empfehlungs Annonce, von 
Schriftsteller Deutschlands (z. B. Gerh. von Amyntor, Felix Dahn, F. Gross, eibendem erthe. 


Karl Pröll etc. ete.) 1 7 
Trotz der Vielseitigkeit des Gebotenen betrügt das was” Abonnement 9 

pro laufendes Quartal (13 Nummern) bei jeder Kaiserl. Postanstalt nur 75 Pf. 
incl. Bestellgeld 90 Pf. 
D Inserate, welche billigst berechnet werden, haben bei der 
Verbreitung des Blattes in den besten Kreisen von Stadt und Proviuz 
stets durchschlagenden Erfolg, 1 

0 Probenummern stehen gratis und frauco zur Verfügung. — ’ 
Exped. des Köninsberger „Sonntags-Anzeiger“ 
Königsberg I. Pr., Kneiph. Langgasse 26 J. 


Um baldige und zahlreiche Ueber⸗ 
weiſung von Geſchäftsempfehlungen bitten; 


J Haasenstein._& Vogler, 


Annoncen-Expedition, 
Königsberg i./Pr.; Kneiph. Langg. 26; J. 


anine 
erster Qualität 

gllligste bene 
oder monatl. Fracht irei. auf 
mehrwöchentLProbe.Preisverz.france. 


EhrenvolleAnerkennungen 


wegen 


fabrik Berlin, Dresdener ct. 38. 


1 tüchtige Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache müchtig und mit der 
Kurz: und Weißwaaren Branche vertraut 
iſt, ſowie 4 
zwei junge Damen, 

welche das Geſchäft erlernen wollen, finden 
per 1. Juli Engagement bei 

Julius &embicki, 

Breite⸗Straße 83. 
Geſucht eine Dame, 

welche das Zuſchneiden von Damen⸗ 
ſchneiderei und Drapiren der Röcke ver⸗ 
ſteht. Adreſſen unter Cbitre 
die Expedition dieſer Zeitung er 
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Berfete Röockürbeiterinnen 
e a können ſich ſofort melden bei 
— fe Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 
Tüchtige Rock⸗ & Hoſen⸗ 
Schneider 
werden geſucht von M. A, Süss. 


Lehrlinge zur Klempnerei können 


eintreten bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Wer schon jetzt bei seiner Postanstalt ein Abonnement pro III. Quarta 
(Juli— September) bestellt, erhält gegen Einsendung der Abonnements- 
quittung die 4 Nummern (10, 11, 12 und 13) pro Juni W gratis 
und franco von der Expedition Königsberg i./Pr. zugestellt. 


tem wen bd 


Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten, zur 
Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao vortreflich. In Colonial- 
u. Drog.-Hdlg. ½ u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pfg. 
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[ Anfertigun 


5 — 4 


([sammtlicher |] 


chen 
Justus Wallis. 


1 vom J. Oktober zu ver⸗ 
in Laden mieth. G. Pliusch. 


Zwei Ladenthüren aner 


kaufen 
bei S. Baron, Schuhmacherſtr. Nr. Is 


Eine Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör (wenn möglich mit Gartenbenutzung 
und Bade Einrichtung), Stallung u. Wagen⸗ 
Remiſe in der Stadt od. Bromb. Vorſt. ſofort 
event. ſpäter zu miethen geſucht. Off. bittet 
man unter «Chiffre R. P. in die Exp. d. Ztg. 


i ; 
C ne e Deit a. 


. immern, Entree, Küche, Mä 5 
3 Kellerräume, gr. Remiſe, Pferdeſt., Gemüſe 
u. Blumengarten u. ſämmtl. Zub. iſt z. Okt. 
zu verm. Luedtke, Bromb. Vorſt. I. L. 9b. 
Eine einzelne Stube 3. verm. UIſſaberhſtr 87. 
Pferdeftall U. 1. Juli zu verm. Gerſtenſtr. 134. 
Eine Beamtenfamilie mit 1 K. ſucht 
p. 1. Oktober eine Wohnung in der 
Stadt od. a. Bromib. Vorſt. I. L., beſt. a. 
4 Zimmern, Küche, Speiſek. u. Zubeh. Off. 
unter sub P. in der Exp. d. Bl. erbeten. 
in groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Ein gutgeleg Parl. Immer als Comtoir 


zu vemiethen Hotel Hempler. 
1 möbl. Zim. zu verm. Schillerstr. 414, T Tr. 


Die in meinem Hauſe, Coppernicusſtraße 


„ Frauen- Schönheit!!! = 
Leberfleeke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Hau de Lys « LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 
A Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 

3 2 f 5 
LOHSE's Lilienmilch- Seife, % Meat schärte, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
t Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma Je 


‚susTav LOBHSE, 46 läger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 1 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


Dr. Kochs’ Pepton-Biscuits. 


in Thorn bei Stachowski & Oterski, in Culmsee bei 
O. Wolff, Apotheker. 


2 
Vorräthig Der heutigen Nummer liegt 

eine Extra Beilage bei, betreffend 
„Wiesbadener Kochbrunnen“, worauf 


N 5 wir befonders aufmerkſam machen. 
Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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Nr. 171, von Herrn Amtsrichter Lippmann 


